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der Samenkataloge im Janner geht die Bestellung an eine be-
widhrte Samenfirma ab. Meistens sind es nur kleine Anderungen
der vorjdhrigen Bestellung, doch ist es immer gut, eine neue
Sorte auszuprobieren. Die Saatkartoffeln haben wir schon seit
Jahren aus der eigenen Ernte. Sie werden im Keller kiihl und
dunkel aufbewahrt. Lore Schoner

Auch im Winter ruht die Arbeit
in unseren Garten nicht

Entscheidend fiir Erfolg oder MiBerfolg in kommenden Ernte-
jahr ist die Vorbereitung des Bodens im Spdtsommer oder Herbst
des vergangenen Jahres. Alle Bdden, die mit einem Leguminosen-
gemisch gut versorgt wurden, konnen im kommenden Jahr mit
anspruchsvolleren Kulturen wie Kohlarten, Salat, Spinat, Sellerie,
Lauch (Porree) und Gurken mit Erfolg angebaut werden.

Auf Fldchen, die weniger gut vorbereitet wurden, konnen wir
im Friihjahr Friiherbsen anbauen und diese reichlich mit Mulm
versehen. Damit konnten wir die zweite Kultur gut mit natiirli-
chem Stickstoff versehen.

Schwere Boden kOnnen wir lockerer gestalten, wenn wir etwas
Sand oder Torf oberfldachlich einarbeiten. Leichten Boden wie
Sand- oder Moorboden geben wir reichlich Urgesteinsmehl,
Lehm- oder Lehmerde zu. Wir konnen diese Zugaben aber auch
liber den Kompost (Mulm) den Bdden zusetzen. Am raschesten
erreichen wir eine gute Bodenstruktur durch den Zwischenan-
bau von Griindiingungspflanzen. Besitzen wir noch alte Samen,
sollten wir ihre Keimfidhigkeit liberpriifen. Dazu geniigt ein fla-
cher Teller, auf den wir Saug- oder Loschpapier und ca. 10 Sa-
menkorner geben und dann Regenwasser oder chlorfreies Brun-
nenwasser schiitten und so das Saugpapier bzw. die Samen gut
feucht halten. Bei Zimmertemperatur gehen die Samen meist
nach einigen Tagen auf, d. h. sie beginnen zu keimen. Je nach
dem ob viele oder wenige Samen keimen, miissen wir die Samen-
dichte fiir die Aussaat bestimmen. Auch die Keimdauer oder wie
gleichm#Big die Samen keimen, kann hierbei beobachtet werden.
Je nach Lage und Klima kénnen wir schon im Janner oder Feb-
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ruar mit der Aussaat in Blumentdpfen, Saatschalen oder Kist-
chen von Tomaten, Gurken, Sellerie und Kohlrabi, Blumenkohl,
Salat usw. beginnen und diese an hellem warmem Ort vorziehen.
Es soll nicht zu warm und schon gar nicht zu dunkel sein, weil
sonst die Pfldnzchen zu «stengelig» werden. Sobald man die
Pfldanzchen gut mit zwei Fingern anfassen kann, sollen sie ver-
schult, d. h. pikiert werden. Damit bekommen die Pfldnzchen
einen kriaftigeren Wurzelballen und werden stdmmiger und
wachsen im Freiland besser an.

Als Vorzuchterde verwenden wir gesiebte gute Gartenerde, etwas
Reifekompost und Urgesteinsmehl oder Mehlsand gut vermischt.
Zum GieBen konnen wir ab und zu Schachtelhalmtee oder ange-
setztes Humofix oder Erda in das GieBwasser zugeben. Dadurch
werden die Pflanzen gesilinder aufwachsen, sie werden wider-
standsfahiger sein. Im Friihjahr konnen wir die Ernten um Wo-
chen vorverschieben wenn wir Folientunnel, Wanderkésten (aus
Plexiglas) oder die im Handel befindlichen mitwachsenden re-
gendurchldssigen Folien liber die Beete geben.

Im Mairz, April konnen wir schon verschiedene Freiland-
aussaaten durchfithren. Das Saatbeet herrichten hat Frau Dr.
Miiller in ihrem Biichlein «Praktische Anleitung zum organisch-
biologischen Garten» beschrieben. Grundsétzlich sollten wir an
einem Tage nur soviele Beete herrichten, wie wir an einem Tage
bestellen konnen.

Frithkartoffeln sollten wir in der zweiten Februarhalfte, ca. 4 bis
5 Wochen vor dem Auslegen, zum Vorkeimen in Kidsten oder
Steigen geben. Wir konnten aber auch Eier-Papiertableau ver-
wenden, auf die wir ein wenig Komposterde mit Urgesteinsmehl
geben und darauf die Kartoffeln mit den Augen nach oben legen.
Die Steigen oder Kistchen usw. sollten wir in einem hellen trok-
kenen ca. 12 bis 15 C warmen Raum zum Vorkeimen stellen.
Im Garten hat es sich bewihrt, die Kartoffeln flach und so tief
wie dick die Kartoffel ist, in die Erde zu legen. Gehidufelt wird
erst, wenn die Bldtter handhoch sind. Nachgehidufelt wird etwa
nach 14 Tagen bis 3 Wochen, so haben wir auch dann kaum Un-
kraut.

Dicke Bohnen (Puffbohnen) sollten méglichst bald gesédt werden,
da sie im Anfangsstadium wiarmeempfindlich sind und spétere
Aussaaten leichter verlausen.
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Wir kénnten auch alle 40 cm eine Reihe mit Spinat oder ein Legu-
minosegemisch einsden, damit widre der Boden bald bedeckt
und konnte bald Mulchmaterial zum Abdecken der iibrigen
Beete liefern.

Im Winter ziehen gerne Wiihlmause in die Gérten und siedeln
sich unter jungen Obstbiumen an. Sie fressen oft bei jungen
Apfel- und Birnbdumen sdmtliche Wurzeln ab, und iibrig bleibt
nur der Stamm. Es ist daher notwendig, daB wir ofter im zei-
tigen Friihjahr iiberpriifen, ob die Baumchen noch fest verwur-
zelt sind. Gut bewiahrt hat sich die Anpflanzung von Knoblauch
in der Baumscheibe. Knoblauch hat weiter eine gesundheiterhal-
tende Wirkung. Bei Pfirsichbdumen wirkt Knoblauch gegen die
Krduselkrankheit. Bei Erdbeeren wird der Milbenbefall einge-
dammt. Martin Ganitzer

hil
i

Erde. In der oft ratlosen Diskussion

N'on neuen Jhiidhern

«Die Oekologie» — Peter Farb -

Deutsche Taschenbuchausgabe: Ro-
wohlt Taschenbuchverlag Reinbek
bei Hamburg.

Zu diesem Buch schreibt der Verlag
einfiihrend:

Oekologie — die Wissenschaft, die
sich mit den Lebewesen und ihren
Beziehungen zueinander und zu ih-
rer Umwelt befaBt — ist auch fiir die-
jenigen fast schon ein Alltagsbegriff
geworden, die noch vor wenigen
Jahren weder das Wort noch sei-
ne Bedeutung kannten. Das hidngt
mit der Diskussion um die soge-
nannte «Umweltverschmutzung» zu-
sammen. Die Einfliisse dieser «Ver-
schmutzung» auf die Umwelt spiirt
und sieht man heute auf der ganzen

gerdt das Wort «Umwelt» zuneh-
mend in Gefahr, zerredet zu wer-
den. Die Qualitdt der Umweltfor-
schung aber wird immer deutlicher
zur unabdingbaren Voraussetzung
fiir die menschliche Existenz. Neben
der Botanik, Zoologie und Geogra-
phie ist die Oekologie eine der natur-
wissenschaftlichen Schliisseldiszipli-
nen zum Verstindnis der angespro-
chenen Problematik.

3

Wir lassen aus dem Buche einen
Abschnitt folgen. Der Verfasser setzt
sich in ihm mit Fragen auseinander,
von denen wir wissen, daB sie auch
unsere Freunde lebensnah beschif-
tigen.

39



	Auch im Winter ruht die Arbeit in unseren Gärten nicht

